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Fın verlorenes ragment: das
Judenchristentum
Ulrıch Körtner

Die Kırchen und das se1ne Besonderheiten sogleic ZUSQUN-
sten eiıner Okumene aller eligionenudentum überspringen.

Die Anflänge des hrıstentums egen 1 ıne systematische Ekklesiolog1ie und
udentum Das ist keineswegs 1Ur elne eiıne eskriptve chenkunde, welche

apıdare historische Feststelung, SOIl- der bleibenden Existenz des Judentums
den ein Sachverhalt VOI ENOTITINEI syste echnung agen, nötigen dazıl, den

matisch-theologischer Bedeutung. Das ökumenischen Einheitsbegriff SallZ He

er  N1s der christlichen en Z  3 estimmen Das ekklesiologische
udentum und die Überwindung jahr Denken ist dann VOIN Begrili der Einheit

hundertelanger sUıicher Judenfeind auf denjenigen der Differenz umzustel-
schaft Sind das entscheidende Problem len. Wohl 1St Einheitsbegrifi festzu
ökumenischer eolog1e und SOmıI1t auch en, doch bezeichnet Cn 1Un eiıne

jeder Ekklesiologie. DIie Stelung der radoxe Einheıt, Namlıc die Einheit e1-
LeT DiNerenz. ES handelt sich dierchen ZU udentum 1n Geschichte

und Gegenwart mu1s somıiıt aber auch als paradoxe Einheit der DiNerenz VOIl Iden
MIar und Differenz 1 Christentum, dieentrales Problem der Konfessionskun-

de DZW. eiıner ökumenischen en ihrerse1its 1 Verhältnis ZU. udentum
bestimmen IST. Zur Differenz der E1nun begriffien werden. Eın gravleren-

der Mangel cht 1Ur älterer arstelun heit des Christentums yehö cht

gCcnH der Konfessionskunde, sondern die Unterscheidung zwischen der einen
auch NeUeEeIGI eiıner sich aus- geglaubten Kirche und ihren partikula:

TeNn denominationellen Gestalten, SOIl-drücklich ökumenisch begreiifenden
chenkunde besteht m.. darın, dieses dern auch jejenige zwischen Kirche

und Volk es, w1Ie andererseıts dieema gyänzlich vernachlässiıgen oder



Il Die Unterscheidung zwischen olk es arten © also N1IC. 1Ur der STONM.
Vergangen- als eschatologischer TO und dem sche Ursprung, sondern auch die

heıt irıschen udentum bzw. Israel IC wärtige Ex1istenz des hristentums
die Einheit der Kirche, sondern die Eın rennbar mi1t dem udentum verbunden
heit des olkes 6S dessen exXklusive 1ST, zeıgt sich 1n ausgezeichneter Weise

Phänomen des Judenc  stentumsenmi1t der Kirche erst und
Jange behauptet werden konnte, WwW1Ie das bzw. e1ines heutigen messjanischen Ju
udentum se]tens der Christen einer entums Als Bindeglied zwischen Syn
VEIBANSCHECI TO erklärt wurde, ist und Kirche bezeugt das en
das grundlegende Problem der Oku christentum 1n Geschichte und egen
1LUEI1E wart gyegenüber der Synagoge, der

1 Alten estamen geolfenbarte WilleOiern lediglich die S1C  are Einheit der
en als Ziel der ökumenischen Be es und seilne Verheißsungen KG
U: formuliert WIT| bleibt die ökıur das Christusgeschehen auf le  ge
menische eologie nter der schato Weise erschlossen und verwirklicht WeI -

logischen und ekklesiologischen Per. den Gegenüber der Kirche bringt IS

spektive des Neuen estamentes cht das Jüdische Erbe Geltung,
rück Umgekehrt eiıne ökumenische sondern repräsentiert überdies den ble1
eologle, welche das er  N1Ss der benden Anspruch sraels, das Volk der
Kirche Zudentum 1n ihre ekklesiolo- gyöttlichen Verheißung sSe1In. Anderer
gyische Reiflexion einbezieht, die jele der SEeITS verkörpe gerade das udenchrı
ökumenischen Bewegung weltaus be tentum die Paradoxie der geglaubten

Einheit des es es aus enscheidener tecken als zumelst DC
schieht 1ne Begriff der DiNerenz und Heiden, insoifern getaufte en
ormentierte ökumenische eologie cht selten Fremdlingen 1n der
Z  = Konzept einer Theorie des olkes che und gleichzeltig VONl ihrem eigenen
es 1 ragmenten. Der Begriff des Volk verstoißen werden.
ragmentes verweilist auft die Zweideutig- Gerade das Judenchristentum verkör-
keit aller historischen und sozlalen Er pert aber auch den die Kirchengeschic
scheinungen, da er sSowohl die Jegıtime te durchziehenden on zwischen
Ür geistgewirkter Gemeinschait Orthodoxie und Häresie und fordert eine
als auch sündhaite Irennungen, Ent ökumenische eologie heraus, diese
iremdung und on Z Ausdruck tegorien SC überdenken DIie

Geschichte des Judenchristentums 1STtbringt und SC die eschatolog1-
sche Perspektive einer letzten, VOIN unNns ber weite trecken die Geschichte S]
Menschen cht mehr leistenden 1eTr Häretisierung durch die sich etal
Vollendung alles Lebens /ZABDE Sprache rende heidenchristliche TO:  che, wel

che die strikte Abgrenzung VO  z enbringt.
DIie paradoxe Einheit VOIL Identität und tum Z Ziel hatı Im Blick auf das Ju
DiHerenz 1M Christentum verdichtet sich dentum darum, die antijudaisti
1M Judenchristentum £ ıuch dieses ist schen Implikationen des herkömmlichen
keineswegs 1LUFr eiıne Erscheinung der chlichen Häresiebegriffs einer eol0o
Vergange  eit, sondern existiert auch gischen unterziehen.
eute 1n TeC ınterschie  chen ‚ple



Fin verloreneser Begrıiff des welchem sich eiıne judenchristliche
ruppe als VOT (GJ0tte: als TOM- Fragmen das

Judenchristentums ugen-bezeichnete Oriıgenes hat diese chriıstentumI3G Bezeichnung Judenchristentum ist Selbstbezeichnung ironisch aut
religionsgeschichtlich WwW1e kon die vermeintliche ürftigkeıi des e0l0

essionskundlich me.  eutig Es lassen gischen Erkenntnisvermögens der au
sich zunächst eine historisch-genetische denchristen gyemünzt, und mi1t olchen
und eine ideengeschichtliche Deüinition negatıven Assozlatiıonen wurde die Be
ınterscheiden. Nach der ersten zählen zeichnung „Ebioniten“ 1n den Häres10o0-
Z  = Judenc  stentum alle Christen, die ogj]en des und ahrhunderts
als en geboren wurden. Nach der Bezeichnung des Judenc  stentums
zweıten ist jeder hristliche Lehrgehalt, ScCHIeC E1n welterer Name Ju
der AaUuSsS dem udentum hergeleite WEeTI - denchristen lautet „Nazoräer”, der nach
den kann, als judenchristlich bezeich- Epiphanius VOI azare als erKuniIits
nenNn Eın derart weitgeIalster Begrilf ist OT Jesu abgeleitet 1st, jedoch N1IC. m1t

aum geeignet, das Judenchri der vorchristlichen der Nasaräer
tentum als historisches Phänomen WwI1e tun hat Gelegentlich auch die
als heutige Erscheinung präzise e - Bezeichnung „Hebräer” aul die en
fassen. Es emphehlt sich daher ein ENYC christen der Spätantike Anwendung. An
ICI, genetischer Begrili des ıdenchrı judenchristlichen Grupplerungen Sind
STeENTUMS des Judenchri

Aaus der patristischen Lıteratur die Elke
KIN genetischer Begrili saıten, die Sampsäer und Ossäer SOWIEe
STeENTUMS ist insofern mehrden Symmachianerbekannt.
Ug, als 1n der Spätantike zwischen palä Das neuzeitliche Judenc  stentum
stiniıschem und Diasporajudentum,

sadduzäischemschen pharisäischem,
oder essenischem, zwischen galläı DerAutor

Ulriıch Körtner, geb. 1957; seit 997 Professor für Syste-schem oder alexandrinischem Uudentum
unterscheiden ist Und auch das heu mMatısche Iheologıe der evangelisch-theologischen 'OKUl-

tat der Universita Wıien. Buchveröffentlichungen Papalsuge uıudentum STEeE keine homogene Von Hierapolis. Fin Beitrag ZUr Geschichte des frühen
TO dar, sondern diHerenziert sich 1n Christentums (FRLANT 133), Göttingen 1983 Weltangst und
sephardisches und ashkenanisches, O - Welt- ende. Fıne theologische Interpretation der Apokalyptik,
thodoxes, konservatiıves oder liberales 1986; Iheologiıe In ürftiger eit. Fın SSOY, München 1990;
udentum, udentum 1n Israel und Jaß Der Inspirierte Leser. /Zentrale Aspekte bIOlischer Hermeneutıik,

Göttingen 1994; Stückwelse. Fragmentarische Reflexionendentum 1n der 1aspora, LUTI die
über den Sinn des Lebens, Wien 1995; egenkKen, daß WIr

wichtigsten Unterscheidungen auizu- terben MuUusSsen. Sterben und Tod n Iheologıe und mMedizInI-
zählen. scher Ethik, München 996. Anschrift: nstitut für Systema-
Für das Judenc  stentum 1bt 1n Ge tische Theologie, evangelisch-theologische aKU. der Unı-
chichte und Gegenwart eine SZAllZC Re1 versität Wıien, Rooseveltplatz 70,A Wien, Österreich.
he VOIl Selbst oder Fremdbezeichnun
geCn In der en Jlteratur ist failst .benfalls TreC unterschiedliche
VOr allem ihre Bezeichnung als 10N1tTeN Gruppilerungen. Zur Unterscheidung VOIl
verbreitet Sie leitet sich VOIl dem den Judenc  sten der ersten un
hebräischen aebj]jonım€her, mi1t derte hat versucht, NOl Bezeich



Il Die NUNgEN en SO Spricht entwe- liberalen Haltung des eIrus zunehmend
Vergangen- der VON mess]lanischen en oder auch ntiernt und auch die christusgläubigheıt

VONl hebräischen Christen Christusgläu- gewordenen Heiden unter die Observanz
bıge enen sich Nner. der ora stellen versucht. Jakobus
der heidenchristlich en en -jedoch 1enbar N1C den nNgZ0o
WIe ulßerhalb derselben Ü eigenstän- „Judaisten“, die VON us schari
igen Gruppierungen. SO IST auch eute bekämpit worden Sind, Ssondern den
der Begriff des Judenc  stentums kei gesetzesstrengen Judenchristen, die
NCSWCRS eindeutig. sich e1Ne Symbiose des udenchri

STeENTUMS mi1t dem Jüdischen Volk und
Geschichte und selner Religion eingesetzt en In der

Theologıe des Forschung umstritten ist die Stellung
des sogenannten Stephanuskreises 1nnıstorıschen Judenchrı- Jerusalem (vgl ADg 6,11) Vermutlich

stentums WaTell sogenannte Hellenisten und Ara
Das historische Judenc  stentum be maer 1n der Jerusalemer Urgemeinde
Sal eiıne viel orößere geographische N1IC. theologisch, SONdern lediglic
Ausdehnung und theologische Vielfalt, sprachlic geschieden.
als 1n den polemischen eriıchten der Eın besonderes Problem STEe das
tkirchlichen Häresiologien den Än er  N1s des us Z UudentTum
schein hat DIie ältesten Quellen tür das WIe ZU Judenc  stentum dar. Es Sind
Judenc  stentum Sind die Schriften des cht zuletzt die Vertreter des palä
Neuen estaments SOWIEe die N1IC. kano stinensischen Judenc  istentums, m1T
nisierten stilıchen Schriften Adus HNEeU- denen Sich Uus auseinanderzusetzen
testamentlicher Zeit Herausragende Ge hat Paulus akzeptiert die Jüdische Le
en des irühen Judenc  stentums bensweise und Toraobservanz getaufter
S1iNnd der Apostel eIrus SOWI1Ee der Her uden, aber die Ausdehnung dieser
renbruder Jakobus Petrus, der als eiıner OÖbservanz, noch unter Einschlufs
der ersten Zeugen der Auferstehung Je der Beschneidung, auf getaufte Nichtju-

eine en! Persö  eit der e - den aufgrund seliner Rechtiertigungsleh-
sten Jerusalemer Gemeinde üÜber- und se1nes JToraverstäiändnisses
schritt die Grenzen asunas und M1S- ab Dinerenziert ist auch die Haltung des
S10N]lerte unter den en 1ın der Diaspo- us Z udentum, welches die

Ofienbar Petrus der ertreter Messjanıiıtät Jesu bestreitet E1iınerselts
e1Ines en Judenchristentums, wel STe die Kirche nach us m1T dem
ches für getaufte en die este udentum 1n eINem unlösbaren eologi-
en! Geltung der ora behauptete, Je schen on weshalb der Apostel 1n
doch das eC eliner gesetzesireien He1 Röm 011 die Rettung des Jüdischen
denmission zugesStand, WIe S1e VOIl dem olkes 1n die Zukunfit verlegt. Anderer
gyebürtigen Diasporajudenusetire SEeITS leiben die Verheilsungen es
ben wurde nNnter dem errenbruder Ja SeIN Volk Israel nach us
obus, der Petrus 1n der ((JEmeılndele1 verändert gültig, die Heidenkir
LUnNg blöste, hat sich die Jerusalemer che unbedin 1n Verbindung m1T ihren

Jüdischen Wurzeln leiben mulChn'stengemeinde jedoch VOI der relatıv



Fin verlorenesUm die Bewahrung des Zusammenhangs (8S5 © mi1t dem Ende des STONM.
VOIl IO und Synagoge 1STt auch die schen Judenc  stentums gleichgesetzt Fragmen das

werden. Vielmehr WarTell se1t der en udgen-vorsynoptische ogliensammlung be
chrıstentumüht. Spätestens das Johannesevangeli- m1ss1ion des eTIrus 1n vielen en des

Tre jedoch die zunehmende Römischen Reiches Judenchristliche Ge
Trennung VON Kirche und Synagoge, und meinden entstanden, die das Jüdische

aufgrund der Ng des Aus Erbe bewahren und die bleibende Be
schlusses VOIl Christen Aaus der ‚ynago deutung der ora auch gegenüber He1
C Wieweıit nNnter dem Johannesevan- denchristen Geltung bringen VeI -

gyelium selbst elne judenchristliche Ge uchten en den Judenchristlichen
meinde ste. ist 1n der exegetischen Resten 1 Ostjordanland Pella) dies
Forschung erdings umstrıtten 1 Jahrhundert VOT allem Syrien
SO csehr sich die ersten, Aaus dem en und Kleinasien.
tum stammenden Christen den Zu egen Ende des ahrhunderts Setz
sammen mıt ihrem jJüdischen Volk VO  = esten Adus die Häretisie
und se1ıner Religi1on bemühten, sehr IuNng des Judenc  stentums durch die
esLMMTeEe doch das S1e VOIN udentum eidenchristliche Kırche eın Zu LEeENNEN
trennende christologische Bekenntnis S1ind VOT allem die Häresiologien des
das Selbstverständnis ihrer Gemeinden. renäus VOI Lyon und 1Pp0O. VOIl

Der jüdische Erwählungsgedanke wurde Rom SO wird den Judenc  sten VOT

auf die endazeıtliche (Jemeinde der COr lem eine äretische, „natürliche“, da die
stusgläubigen übertragen, die sich 1M Jungirauengeburt Jesu bestreitende
Besıtz des yöttlichen Geistes wußte, Christologie unterstellt Im sten ist das
welcher den Glaubenden durch die auie Bild des Judenchristentums 1M
verliehen wird Im einzelnen ist aller. hundert nach WIe VOT diferen-
ings äußerst schwierig, die eologie zıerter, cht zuletzt auifgrund der e1ge-
bzw. das Gemeindeverständnis der e - He Kenntnisse des Judenchristentums,
sten Judenc  sten rekonstrujleren welche Origenes, Eusebius VOIl Caesarea
und Se1IN er  N1s Person und oder auch leronymus besessen aben
Frömmigkeit Jesu bestimmen. Sehr ointiert tormuliert Hieronymus,
Es ist festzuhalten, sich die ersten der sich lange Jahre 1n Palästina aufge
hristen als Teil des Judentums begrif- en hat, die Problematik der en
ien aben Erst die Ausbreitung der christen „Da S1e en und Christen
stTlıchen Mission ber die Grenzen SeIN wolen, Sind S1e weder en noch
asunas und der Jüdischen Diaspora- Christen (ep
gyemeinde hinaus, UrcC weilche die he1 das Judenc  stentum auch 1n der
denchristliche Kirche zunehmend e1- Zeit der sich etablierenden heidenchrist:
HNT: eigenständigen TO wurde, SOWI1Ee en rolßkirchen e1INn wichtigeror
der paralle. dazu VOIN der Synagoge AdUus- blieb, belegen ahlreiche exte der Alten
gehende Abstoßungsprozels tührten Kirche Sein Jl 1St nachweisbar
Zunahme der Distanz zwischen Schriften WI1Ie derasder Apostel
tentum und Uudentum Keinesfalls erste Hälfte des Jahrhunderts), den
aber das Ende der Jerusalemer Urge Pseudoklementinen, 1n einer Reihe VOI

meinde ach dem ar-Kochba-Aufstan: pseudonymen etrusschrifte SOWI1E 1n



|l. DIie aber auch ın Israel DIie Situation dermanchen Texten der Nag-Hammadi-Ko-
Vergangen- dizes, wenngleich diese selbst cht als Judenchristen 1 heutigen Staat Israel

heıt spiege die komplexen Verhältnisse derjudenchristlich bezeichnen SINd, SOIl-

dern Z verzweigten pe der Diaspora wider. Es ist daher zwischen
(Gnosis gehören Judenchristliche Ein jenen Judenc  sten unterscheiden,
füsse lassen sich aber bis 1n den die 1n einer der historischen en
Mandäismus, den Manichäismus und Heimat geiunden aben, und denjenigen,
SC Sügal bis 1n den Islam ach- die sich 1n mehr oder weniger spezilellen
WeIlSeNn. judenchristlichen Grupplerungen

sammengeschlossen aben DIie e0ol0
gyischen Unterschiede, näherhin 1I Messianısches chenverständnis, Sind beträchtlich Das

udentum er  N1Ss messianisch-jüdischer Ge
Nach dem ntergang des altkirchlichen meinden den historischen chen,
Judenc  stentums kann VOoONn einem ho deren Mitglieder einem yroßen Te1l
INOZENCN Judenc  stentum cht mehr abDer Sind, aber auch uıntereinander 1st
die Rede SeIN. Doch hat sich 1n der Neu kompüäziert. wıissen die Gemein-
ze1t elne NEUE Gestalt des Judenchri den aum etIWwas VOIl der Ex1istenz der
STeENTUMS neben den heidenchristlic anderen. Da die judenchristliche eWe-
gyeprägten en herausgebildet. Das ZUNY ın Israel die Öffentlichkeit meidet,
Gefühl der Fremdheit 1n der Kirche hat ist ber S1e überhaupt 1Ur wenl1g be
1M 17 un! ersten usam- annn DIie der messianischen Ju
menschlüssen getaufter en geführt den 1n Israel wird auf 3000 geschätzt.
In der zweıten Hälite des 19 un Durch die Immigration jJüdischer
derts ents  en 1mMm Ost]judentum, das sten AaUus den USA wächst ihre lang
VON der nachautklärerischen en Legal können S1e erdings

N1IC unter dem „Law ol Return  06 achemanzıpatıon weitgehend unberührt
Dlieb, grölßere judenchristliche Gemein- Israel einwandern. Das ihnen 1n Israel
schaiten Wichtige Vertreter des OST. entgegenschlagende Unverständnis und
europäischen Judenc  stentums WaäaTel die 1M Land herrschende Aversion
Jechiel Liechtenstein (1831-1912), Jo jede Horm der Mission MaC die Lage

und der messjanischen en äılserstseTl Rabinowitsch (183/7-1899)
Theophil Lucky (1854-1916). 1813 schwierig.
wurde 1n London die Vereinigung der Das Judenc  stentum, sagten
9y  Ö  ne Abrahams gygegründet, die 1n eingangs, verkörpe aul einzigartıge
mancher 1NS1IC als Vorläuiferin der Weise die paradoxe Einheit VOIlen
1865 entstandenen „Judenchristliche und Differenz 1 stentum, das Sp.
Allanz“ angesehen werden kann 1925 nungsvolle Miteinander VOl Kirche und

Judentum, Volk €es, RC und Isra-kam 65 Z 1l Gründung der „International
Hebrew Alllance“ el Menachem Ben Hayım, der Sekretär
Eın Grofisteil der weltweit aul bıs des IHCA 1 Israel, hat diese schwierige
100.000 geschätzten Judenc  sten ebt Stellung des Judenc  stentums WwIe
eute 1n den USA Judenchristliche bzw. iolgt eschrieben „Wir aben te1il der
messiasgläubige Grupplerungen 1bt Anstößigkeit des Heidenchristentums:



und Was noch bsurder erscheint: Wır liegt VOI jeher eine YEWISSE . Fın verlorenes
ragment: dashören cht auf, die och größere 1K des Judenc.  stentums Fiel 1n

den ersten ahrhunderten der Kirche uden-Anstößigkeit des Judenc  stentums cCNristen Iumhoffen.‘“4 Das yleicherm  en 1n dem Abgrenzungsbedürinis des CHh
Richtung des Judentums wI]e des He1 STeENTUMS gegenüber dem udentum Z

denchristentums Wie schon das sStTorn pier, TO eute abermals das
sche Judenc  stentum der ersten Schicksal eines verlorenen Fragmentes
hunderte repräsentiert auch das mess1a- erleiden, weil 1LLUIN dem allgemeinen
nische udentum 1LNSSC1TGT Tage das Volk Bedürftnis der Erneuerung des Ver.
Israel Nnner. der Kirche SO hält N1ISSEeS zwischen Kirche und ‚ynago
cht LLUT die Erinnerung die Israel C und den emühungen einen
geltenden Verheißungen wach, sondern en christlich-Jüdischen 1  0g 1mM
kann auch dazu helien, der Neigung der Wege stehen cheint Was die Ent
durch heidenchristliche Traditionen DC wicklung 1n Israel etrifft, ist 16
prägten XC ZU Oketismus und denfalls eine ollene rage, ob sich die

zweıte (1eneratıon messianischer enpiritualisierung des hristentums ent
gegenzuwirken. Vor allem aber iordert mıt dieser Bewegung welıter identiNiziert
5 dazu heraus, die bisherigen Einheits oder, solern S1e cht 1ın den verschiede-
modelle der ökumenischen Bewegung LEIN1 traditionellen en auigeht, 1NS
SC überprüifen und eiıne Ekkle udentum zurückke SO ist das heuti
siologie 1 jüdisch-christlichen 1  0g C Judenc  stentum eın gelährdetes

en  ein Fragment, VOIN dem en Dleibt,
In der Paradoxie ökumenischer Einheit chtverlorengeht.
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